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Ein epodhemadendes Budh

(Pratat Mepenbergs Leben-Jeju-Wert 2 Banbd.)

. Jojeph Freiferr von Cidiendorij jagt in jeiner Ge:
ididyte der poetijden Qiteratur Deutidhlands, es gebe
mefrere Gefidhtspuntie, unter welden der Wert und
vie Geftaltung einer fiteratur fid) auffajjen Iafje.
Die unfrudtbarjte jei die djthetifhe, denn jeder

wahre D.hter habe feine cigene Weithetif, und die

alfgemeinen Theorien jeten einem bejtandigen Wed)-
jel unterworfen und jeien zu jubjeftiv, um als JNorm
gelten gu fonnen, und es jei cbenjo ungeredht als
unbiftorijch, irgend ecine euntferntere Periode bder
Pocjie nad) der gegenwirtig eben beliebten Theorie
abjdien ju wollen.

Nudy das dronslogijd-geographijhe Verfahren
crgebe faum etwas bejjeres als eimen Dequemen
Sdematismus fiiv die Shule. Ctwas tiefer greije
ver nationale Gejidhtspuntt. Sehe man aber ge-
nauer 3u, jo finbe man, daf die Didhitunt aufs
engjte mit dem Ringen um die Hoditen Giiter des
Qebens jujammenbhange, daf aljo nur der veligidje
Gefidhtspuntt der alles umiajjende Jei.

Diefe dburdaus ridhtige Wuifafjung iiber die Wuj:
gabe ber Riteraturgejchidhte, wie jie Hier Der groge
Didter Cidendorfi vertritt, [piegelte fid) mir in
glangenber Weije in Pralat Meyenbergs Leben-
Feju-Wert 2. Band wider. Da eigt fid), wie ¢5 ge-
rabe immer die religidje JFrage ijt, weldie die ge:
waltigiten geiftigen Kdmpfe Hervorrujt und be:
Derrjdt.

Sn diejem Werte jdhildert Pralat Meyenberg in
groBartigen 3Jiigen die geiftigen. rcligicjen Hinters
griindbe, vor denen |id) das literavijde Cpiel ent:
faltet, ober ricdhtiger gefagt, die geiftigen religidjen
Bodei, aus denen die Werfe der Literatur empor:
gewadjen find.

Der nidt theologijd (ﬁebllbetu finbet in diejem
Merfe die notwendige Crganzung jeiner profanen
Qiteraturftudien und Kulturjtudien. €s jind viel-
fady gany neue Gefihtspuntte, von denen aus er
Qadngjtbefanntes wicder betraditet jieht und mit-
Petradyten tann, aber aud Gefichtspuntie, von denen
aits et neue Jujammenbdnge crfennt und gerabe
bas Finden mneucr, cigenartiger Jujammenhinge
bilbet ja den Hauptiadliditen Reiz des Gejdhidis:
ftubiums.

s ijt allerdings nidt in erjfter RQinie der Ge:
ihichtsioriher, der in diefem Werfe das Wort ers
greift, jondern der Ideenjorider; es wird nidht lexi-
- tographijdes nod) genealogijdes Material geboten,
aud) feine Bibliographie und feine Quellenjamms
Tung 3um Gtoffe, nidht das hiftorijhe Perfett gibt
pen Ton und den Charafter des Wertes aun, Jondern
pas wirflide Perfeft. Meyenberg 3ieht das Ge:
wordente, 3u verjdhicdenen Jeiten und aus verjdic-
denen Urfaden Gewordene, in den Kreis feiner Be-
Handlung und wertet es. Er arbeitet abet audh nidht
mit dem gewdhulidhen Hanbdwerfzeug der Upologe:
ten, die in niibterner Klcinarbeit Sal um Saly ent-
weder widerlegen oder ftiien. Das Wert will feine
Apologie fein. WUnd doch ijt es eine, und 3wav cine

gan3 grofartige, benu immer zeigt Meyenberg, wie
fih die faljhen Syjteme ftets jelber dbas Grab ge-
ihaufelt baben. Bejonbders intereflant ift es, ben
Qcbensgang, oder befler gejagt, den Cniwidlungs-
gang der Jdeen von David Strauf ju verfolgen, wo
diefe Grabjdhauflerarbeit am flarften 3u Tage tritt.

Wir vernehmen von bder Jeit Lubwigs bes
Bagernn weg bis und mit David Strauf jo jiemlid)
ununterbroden von allem, was in die Linien Bes
Themas hineingezogen werden mupB. 666 Setten um-
fait biefer 2. Band, nidht geredhnet die 18 Geiten
Inbaltsiiberfidt.

Celbjtverftandlid) entfallen viele Abjdnitte auf
LQuther, aud) Jwingli und Calvin finden. etne ein-
geheinde Behandlung. Dann folgen unter anberm
Cartefius, Bajus, Janjenius. Jhnen wird das Jejus:
bild gegeniibergejtellt, das in der Herz-Jeju-Ler-
ehrung mehr und mehr Boben gewanit, ebenjo Jas
Jejus=-Bild, das fid) die grofen Heiligen der Gegen:-
rejormationsgeit jdufen.

Pierre Bayle, der Fritijde Fragejteller ofue
2ojung, leitet den Naturalismus und Radifalismus
ein. Jhm folgen Woltaire, Roujjeau. Mit dielen
beiben hHeben die Abjdunitte an, die Dbejonders fiir
uns Sdmweijer bedeutjam find. Denn von da an tritt
mit Johann IJafob BVodmer die Schweis mit beiden
Giigen in das geijtige Qeben Hinein, um mitju-
vpenfen und nidht felten den Ton anjugeben. Da
vernehmen wir von Bodmer und Breitinger, von
Meijter und Lovater, von Pejtalozzi und vou Jo-
hann Jafob Hek.

Die fatholijhen Arbeiter auj dem biblijdhen Ge-
biete werden nidt minder beriidjidhtigt.

Ciner ber Groken ijt wiedber KLeibniz, dem fidh
vexjdjiedene anbere Laienapologeten auf protejtan:
tijhem Boden anjdlieken.

Madtig nimmt dann die Darjtellung der Brand-
jadel des Reimarus gefangen, und wie dieje durd
Lefjing in dbie Oeffentlidhfeit Hineingeworfen wird.
132 Ceiten find Goethes Stellung 3u ben Jejus:
Sragen gewidmet, iiberaus interefiant, dba es immer
interejjant ijt 3u vermehmen, wie jich Manner mit
vervart offenen Hugen und Ohren ju den widtigjten
Fragen jiellen, sumal da Goethe in jeinem Faujt
cities jener Literaturwerfe gejdaffen BHatf, bie zu
ren ﬁauptmer&n der  Weltliteratur geredymet
werden.

Dafk dem Philojophen Kant, dem Vater des Mo-
dpernismus, fiinfzig Seiten jugedbadyt jind, ift nur
redht und Dbillig, bejonders ba Kant aud) wirtlid) in
Coangelienfritit gemadt Hat,

Unmittelbar in das Thema gef)uun dann wieder
®ottlod Paulus und Shleiermader und Haje und
endlid) Gtraup, die nun eine gange Reibe fatholijder
und protejtantijder Forider und Krititer cuf den
Kampiplan rufen, auj tatholijfher Seite Hauptiad)-
lih Qeondard Hug.

In David Straup jammelt fid) der gejamic Stoff
des Unglaubens, ver bis dahin durd) die veridHieden:
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ften Krititer erarbeitet worden war; Siraup wurde
. ter cigentlide Cyrponent, ber Wortfilhrer aller

3weifler und Spotier und Ungldaudbigen, er jog bic .

Togiidgen Gdliife, ohne 3u verjdleiern, bis er ben
Nusiprud) tat: Wit find feine Chrijten mehr.

Der cigentlidhe Antipode Straufens war Girres,
pet BVerjafier ber Chrijtlidgen Myjtif. Es ijt barum
gah3 ridhtig, wenn Immermanu in jeinem Miind)-
haujen, die gange Bergangenheit verfpottend; gerade
Gtrauf und Gorres einanber gegeniiberjtellt: ‘

»E&s ift ibnen aus ihrer Journallettiive befaunt,
bak der driftliche Moyjtiter nod) bis auf die heutige
Jeit die Nigelmale Jidh Hat reprodugicren Ilajjem,
der andere dagegen dem Heilande nidht einmal jein
Dafein in den Evangelien gonnt, jondern behauptet,
bie apojtolijhe RKRirde fei eine Art von Wttiens
gefelljhajt gemefen, dle jidh den Crldfer auf ge-
meinjdajtlidhe Kojtent angeldafit habe, weil jie ihn
bebueft. €s it unvotfidhtig von mir gewejen, bai
ih jwei o widerhaarige Werte (Gorres’ Chrijt-
liche Myjtit und Straufjens Leben Jeju) jufammen
auf ntein BViiderbrett geftellt Hatte. Jd) mufte vor-
ausjehen, dbaf fie fid) nidht vertriigen. Und jo fam
es aud). Cines Nadts wadte i) von cinem jon-
derbaren Gerdujd auf, weldes aus meiner Biblio-
thet tont. Ih nehme die RKerje, leudhte hin und
Dabe cinen Jeltjamen Unblid. Straul und Gorves
jind in wiitendem RKampfe begriffen, ndmiid Jo,
Dap die Deiden einander jugelehrien Budhdedel auf
cinander jujdlagen wie die Fliigel erbojter Trut-
haphie. Der Kivdenrat Paulus, Steudel, Marhei-
nete, jelbjt Tholud, die redhts und lints von biejen
beiden Werfen gejtandent Hatten, waren [den jur
Ceite gewidjen, [obaf bie Dbeiben Geguer vollen
Raum zur Cntfaltung ihrer Polemit in ben Bud:-
dedeln gefunden hatten. — Jd) nahm den armen
Gorres vom Brette und bradic es bahin, dal fidh
das Bud) Deruhigte, wihrend das Leben-Jefu nod

immet mit Dem eitten Dedel in die leere Luit

hirteinfodyt, gegent eitten Wunbderglauben, ber ihm
gar nidht mehr degeniiberjtand.”

Dic Bosheit, die jwijden diefen feljten Jeifen
aut Tefen ift, trijft aber die Wabhrheit nidt. Im Ge-
genteil; Gtraug hatte blifartig die allgemeine Lage
Deleudytet, wohin die Wujtldrung, trof der Ver
jhleicrungen, jiihrte. Die Berufung Straupens an
dic Theologie in Jiirid) Iofte gewaltige Strome von
Gejdehnifjen aus, dbie glaubige Ridtung erjtarite
allenthalben in jenen RKreifen, die nod) driftlich
fithlten, wenn es aud) ridtig ijt, daf durd) Straup
viele diirre Aclte heruntergerifien wurben und viele
im vollen Unglauben endeten. .

Strau war wirklid) der Breunpuntt geworben,
i bem fidh bic Sirahlen bes Unglaubens jujamnien:
fanden und von dem aus jie Jid) wieder verteilien.
Und man muf wirflid aud) fagen, es war ein trau:
rtges Jeiden der Jeit, ein trauriges Jeugnis Hir
die damalige frititloje Gejchichisbaumeifterei, bel
€irauf jo durdidlagen founte.

Qebhaft, aber durdaus wiirdig, gehoben, wie man
¢s von Neyenberg nidht anders erwartet, jind alle
biefe RKapitel geldrieben, voll Unrequng und Be-
lehrung, 3udem ftets mit itaten aus den beften
wiffen)daftliden Bearbeitungen ber in Frage Me:
Henben Lroblemen durdjelst.

Go wogt 1n fhweren Wellen der Strom des Le-
beng-Jefu-Wertes aud in dicfem jweiten Banpe
als Cinleitung jum Leben=Tefu jelber an die Ge:
ftade unjerer Seele, die mit wadjender Sehnjudt
des Hauptwerfes Harrt, in bem dann pojitin dbic
Gejtalt Jefut aufleudtet und jeine gange gottmenidy:
lidge Fillle vor uns offenbart und jo alles bas
fldrt, was Anlaf ju den vielen Mifbeutungen ober

""" Macte virtute.

Dr. F. A. Herjog, Prof.

Eben

€. ,Marie, aufpaffen!” Marie, warum fannit
bu mir nidt aufmerfen? Marie, Marie und jhon
oft Marie.” Mand) vorwurfsvollen Blid traf das
Rind jdbon, und immer nod ift jeine Aufmerfjam-
feit feine gute. Oft fragte idh mich, wo es feble,
und mit Jufall erbielt id die Untwort. Tn einem
Srefaufjate {drieb fie:

»0as Obrenweh ift eine jdredlide Qual.
Ptandhmal fommt es bazu, dal man nidis mebr
borf. Am vedten Obre bore idh faft nidhts mebr.
Wenn eines mift mir vedet, fo verftebe idh es nidt
viel.”

Eben, wenn man immer alles wiifife — — —
BWie gut jiiv Shiiler und Lebrer, wenn fidy in dic-
fem Salle die Geduld durdy das Sdulleben bin-
3iebt wie etn lieblidher Gluf obne Ende!

Ans einer Lejemappe.

tUnfer paav Lebrer baifen eine LeJemappe und

in biefer Mappe liegt ein Dejt, in das wir unjere ] ober jogar jebr viel redt!

®edanten eintfragen,
jdbne Sdge:

,Adh tann es diberhaupt nidt verfteben, baf;
Lebrer jo viel flagen. Daben wir nidt eine gek-
dherte Lebensitellung? Genefen wir nidht Anjeben
und Adtung? Wie viele unjerer Mitmenjden find
Jdlimmer dran im Leben, werden vom Nabde der
Seit fajt zermalmt, haben feinen jroben Wusblid
in die Jufunft! Wir bhaben dodh unjere Sdbiiler, .
{ind Bildbner, Geftalter, Crweder ober fonncen es
wenigitens werben, wenn wir ernftlidy wollen. Wir
Jeben immer nur das Graue, Triibe, Unvolifom-
mene an unfern Sdiilern.  Wir Jeben nidf, wie
fie vingen, wie die Mikerfolge vor allem die Sdii-
ler niederfdhmeitern, mutlos maden. nd dann
wellen wit nody von ihnen verlangen, dafy {ie in
uns ein Jdealbild erblicden!”

Co unredt bat er nidt, unfer werte Freund,
5. &,

und da finde idh folgenbe



	Leben-Jesu-Werk [Prätat Meyenberg]

